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Die fidelen
llinder

VON HANNS U. CHRISTEN

Wenn man herausfinden will, ob ei-
nem ein Volk sympathisch ist, schaut
man am besten nach, woriiber die
Leute dort lachen. Die Bewohner des
Konigreichs der Niederlande, bei uns
«Holldnder» genannt, miissen uns sehr
sympathisch sein. Ich habe das an der
neuen Ausstellung im Basler Karika-
turen-Museum gemerkt — pardon: in
der Sammlung Karikaturen und Car-
toons an der Albanvorstadt in Basel.

Wenn man dort aus dem Fenster schaut,
fallt der Blick auf den Rhein, und wenn der
Blick dann noch 800 km mit dem Rhein

SYLVIA WEVE

bachab geht, dann kommt der Blick nach
Holland. Unsere Bezichungen mitdem Ko-
nigreich der Niederlande sind also auch
geographisch schr eng. Was sind heutzutage
noch 800 km? Ein Katzensprung, Vorausge-
setzt man verwendet ein leistungsfihiges
Katzenbusi.

Wie ich Katzen kenne, denken die aber
nicht im Traum daran, so einen grossen
Gumpp zu machen. Sie legen sich lieber aufs
warme Deck eines Rheinschiffs in die Sonne
und lassen sich nach Holland fahren. Dabei
triumen sie davon, einmal einen grossen
Lachs aus dem Rhein hakeln zu koénnen
oder wenigstens einen frischen Matjes-
hering aus der Kombiise der Kapitansfrau.

Karikaturen (?) schon vor
450 Jahren

Bs ist kein Wunder, dass ich von Essen
schreibe. Den hollandischen Humor ken-
nen wir namlich schon seit 450 Jahren. Da-
mals malte und zeichnete der Niederlander
Pieter Brueghel gar frohliche Zeitgenossen
beim Frassin der Bauernbeiz oder im Schla-
raffenland und schuf damit Karikaturen
seiner Landsleute, tiber die man herzlich la-
chen konnte — falls man nicht mit knurren-
dem Magen vor den Bildern stand und die
vollgefressenen Niederlinder auf ihnen
beneidete. Ich vermute fast, dass Pieter
Brueghel der erste anerkannte Kiinstler auf
der Welt war, der Karikaturen schuf — aber
ich kann mich nattirlich irren. Vielleicht
gab’s schon andere vor ihm.

Der Kurator der Basler Sammlung, Jurg
Spahr, hat ein halbes Hundert von Bildern
zusammengetragen und mitihnen eine Eta-
ge des alten Hauses gefiillt, in dem das Mu-

seum lebt. Das Haus stammt etwa aus der
Zeit der Familie Brueghel. Nur hatten deren
Mitglieder nichtdarin wohnen kénnen. Die
Zimmer sind zu klein fiir so vollgefressene
Personen. Heute hitten sie’s in Holland
auch nicht leicht. Im Durchschnitt kom-
men dort 2,6128834 mal mehr Leute auf ei-
nen Quadratkilometer als in der Schweiz.
Und da spricht man bei uns von Uberbevol-
kerung ...
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Der lachende Hollander

Erstmals zeigt die «Sammlung Karikatu-
ren & Cartoons» niederldndische Kari-
katuren und Cartoons unserer Tage. 15
Kinstler, darunter eine Karikaturistin,
aus allen Teilen des Landes werden mit
66 Werken vorgestellt.

Daneben gibt es interessante Neuerwer-
bungen aus allen Teilen der Welt zu ent-
decken. In einem Raum sind je zehn Ori-
ginale zu sehen, die den beiden Themen
«Evolution» und «Regenbogen» gewid-
met sind.

Schliesslich kommen im oberen Stock-
werk des originellen Altstadthauses
St Alban-Vorstadt Nr. 9 dltere Karikatu-
ren aus der Zeit 1900 bis 1948 zu Ehren.
Dabei begegnen wir so bekannten Na-
men wie Gulbransson, Heine, Grosz,
Kley u.a.

Offnungszeiten: Mittwoch 16-18 Uhr,
Samstag 15-17.30 Uhr,
Sonntag 10-16 Uhr
durchgehend.

FGhrungen ausserhalb der Offnungszei-
ten nach Vereinbarung:

Tel. 061/271 13 36 oder 061/271 12 88.
Adresse: St.Alban-Vorstadt Nr. 9.
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Jiirg Spahr hat eine feine Nase fiir hollan-
dische Kollegen. Die Cartoons, die er aus-
suchte, haben alle den hintergrindigen, au-
genfreuenden, geistreichen Humor, den bei
uns ein gewisser Jusp in seinen Cartoons
walten ldsst. Ich denke daan eine Zeichnung
von Jan van Wessum, zum Beispiel. Auf ihr
sicht man eine recht hissliche Prinzessin,
die zu einem Froschweiher schreitet, und
alle, alle Frosche springen entsetzt ins Was-
ser und verstecken sich. Damit ja nicht die
Prinzessin einen von ihnen erwischt und
kiisst. Ich kann’s den Froschen nachfiihlen.

Verwandtschaft im Lachen

Oder es hat da eine Zeichnung von Harry
Lammertink, der sich «Yrrah» nennt (so wie
Jirg Spahr seine Cartoons mit «Jiisp» unter-
schreibt). Drauf sicht man eine lange Trep-
pe, die zu einer Ritterburg hinauffithre, und
gerade kommt ein Mann vom Blutspende-
dienst des Roten Kreuzes und tragt einen
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Harrass mit Flaschen voll Blut zur Burg.
«Hahal» werden Sie sagen, «Draculas Burg!»
So ist es.

Habe ich recht mit der Behauptung, dass
wir iiber die selben Bildpointen lachen wie
die Leute in den Niederlanden? Sie werden’s
an den tbrigen 48 Cartoons auch merken.
Natiirlich gibt’s noch anderes im Museum,
das Thren Besuch lohnt. Darunter ein paar
Neuerwerbungen sowie geschenkte oder
gelichene Stiicke. Ich empfehle Ihnen einen
Blick auf den Irrgarten von Oskar Weiss. Der
zeigt eine Situation, die manche(r) kennt,
die/der schon einmal in einem grossen Re-
staurant jenen Ort gesucht hat, zu dessen
Besuch man sich meistens erst entschliesst,
wenn man sich schon lingst vorher hitte
entschliessen sollen, und nun pressiert’s
schaurig ...

Ubrigens: Im Museum ist die Toilette
zurzeit ausser Betrieb. Ein zusatzlicher
Witz.

COR HOEKSTRA

w
=7



	Die fidelen Holländer

